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Zur allgemeinen deutſchen Politik. 


Aus Wien meldet die Augsburger Allg. Zeit. vom Jan.: 
„Es iſt endlich die Niederſetzung eines eigenen Comitee's erfolgt, 
mit dem Auftrage, die Organiſation deutſcher Einwanderung 
in die halb unbewohnten und unbebauten Gegenden Ungarns 
und Siebenbürgens nach einem umfaſſenden Plane vorzubereiten. 
In München ſowol wie auch in Frankfurt find Privatgeſellſchaf— 
ten in der Bildung begriffen, welche es ſich zur Aufgabe machen 
ſollen, im Einvernehmen mit den Geſellſchaften für deutſche Aus— 
wanderung derlei Güter anzukaufen und mit deutſchen Einwan— 
derern zu bevölkern. Die ſehr nahe bevorſtehende Aufhebung der 
Avitieitätsgeſetze“), in Folge welcher wol auch das öſterreichiſche 
Civilrecht in nicht ferner Zukunft in dieſen neu erworbenen Lanz 
dern eingebürgert werden wird, verbunden mit der bereits geneh— 
migten Anlegung von ordentlichen Grundbüchern, die mit raſchem 
Schritt fortſchreitende Organiſation der neuen Gerichte, die in 
allen weſentlichen Punkten den Vergleich mit den Inſtitutionen 
unſerer weſtlichen Nachbarn nicht zu ſcheuen hat, freies Gemeinde— 
leben und Anftelung von deutſchen Beamten und Richtern in 
jenen Gegenden, welche die künftigen deutſchen Einwanderer auf— 
zunehmen beſtimmt ſind, bilden gewiß einen kräftigen Unterbau 
für eine maſſenhafte deutſche Anſiedelung “'). Meiſtentheils miß— 
langen die Unternehmungen, weil ſie in zu kleinem Maßſtabe 
begonnen und von der Regierung ohne kraftvolle Unterſtützung, 
das nationale Leben der Einwanderer insbeſondere ohne alle gehö— 
rige Pflege gelaſſen wurde. Da, wo die Einwanderung in grö— 
ßeren Maſſen ſtattfand, in der Batſchka, im Torontaler, Temeſcher, 
ſowie im Varanyaer Comitate, blühen dagegen die deutſchen Co— 
lonien noch heutzutage, und leben die dortigen Bauern, ungeach— 
tet des vielfachen bisher ausgeübten politiſchen und nationalen 
Druckes, in einem Wohlſtande, von dem ſich wol ein märk. Guts— 
beſitzer, oder die armen Bewohner im Schwarzwalde, in der rauhen 
Alp und im Erzgebirge nicht den entfernteſten Begriff zu machen vers 
mögen. Hier im Oſten liegt unſere, liegt Deutſchlands Zukunft.“ 

Zu Vorſtehendem macht die Nat.⸗Ztg. folgende Bemerkung: 
Die Funfzehn Artikel vom 7. Januar mit ihrem ariſtokratiſch⸗ 
abſolutiſtiſchem Sinne ſtehen in engſter Verbindung mit der Hal— 


*) Vorkaufsrechte zur Wiedererlangung von den Vorfahren beſeſſener, 
aber veräußerter oder ſonſt verlorener Familiengüter. 1 

) Ich mache bei dieſer Gelegenheit aufmerkſam auf eine böchſt 
intereſſante Darſtellung der Geſchichte der bisherigen Coloniſationsverſuche in 
Ungarn, unter dem Titel: „Deutſches Colonjalweſen in Ungarn und Sieben 
bürgen im 18. und 19. Jahrhundert“, welche auf Anregung des Hrn. Hure 
delsminiſter v. Bruck nach amtlichen Quellen von Hrn. Haufler bearbeitet 
wurde und kürzlich in der Staatsdruckerei erſchien. Die Urfachen, aus wel⸗ 
chen die früheren Colontſationsverſuche zum Theil mißlangen, find daraus ſehr 
gut * entnehmen. (Eine ähnliche Schrift über das Großherzogthum Poſen 
erſchlen im vorigen Jahre bei Mittler in Berlin.) 


tung der Preuß. Regierung in den auswärtigen Angelegenheiten. 
— Je mehr wir die Wichtigkeit der von den Regierungen zu 
ſehr vernachläſſigten materiellen Intereſſen anerkennen, je weiter 
wir davon entfernt find, die hohe Bedeutung der alſo einzuleiten— 
den materiellen Einigung Deutſchlands und Oeſterreichs zu vers 
kennen — um ſo weniger entgeht es uns, wie ſehr das Voran— 
gehen Oeſterreichs in dieſer unermeßlich wichtigen Angelegenheit 
darauf berechnet iſt, Oeſterreich die erſte Stelle in Deutſchland und 
die Oberleitung der deutſchen Angelegenheiten, die es als ſein 
legitimes Recht betrachtet, neuerdings wieder zu erwerben, und 
wie geſchickt das öſterreichiſche Cabinet Zeit und Mittel wählt, 
um die preußiſche Regierung gänzlich zu überflügeln, die wie ge— 
wöhnlich den rechten Augenblick verſäumt und das Anrecht auf 
die erſte Stelle in Deutſchland, das in der Wahl der National— 
verſammlung allerdings gefunden wurde, ſo leichtſinnig aufgege— 
ben hat. — Die Schaar der Preußen-Vereiner und die Funfzehn 
Artikel ſind nicht geeignet, die Schaale zu Gunſten Preußens ſin⸗ 
ken zu machen. — Die preußiſche Regierung iſt gewogen, aber 
zu leicht befunden! 

Und ferner bemerkt die Nationalzeitung: Wenn es wahr 
iſt, daß die Bundes-Commiſſion in Frankfurt daran feſthalten 
will, daß die Herzogthümer Schleswig und Holſtein ewig unge⸗ 
theilt zuſammenbleiben ſollen; wenn die Bundes⸗Commiſſion die 
Baſis des Waffenſtillſtands mit Dänemark vom 10. Juli verwirft; 
wenn alſo Oeſterreich, das während des Krieges mit dem däni⸗ 
ſchen Hofe in offenem gutem Einvernehmen blieb, nun feine Stel⸗ 
lung in der Interims-Commiſſion benutzt, um hinterher doch noch 
beſorgter um Deutſchlands Recht und Ehre zu erſcheinen, als die 
preußiſche Regierung — ſo gehört doch nicht viel Scharfblick dazu, 
um einzuſehen, wo das hinaus will. — Gelingt es nun noch, 
die preußiſche Regierung dahin zu bringen, einen neuen Krieg 
(mit der Schweiz) anzufangen, während die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung ſo bemüht iſt, für Deutſchlands Wohlſtand zu ſorgen — 
ſo hat Oeſterreich tauſendfältig wiedergewonnen Alles, was es an 
Einfluß in Deutſchland eingebüßt hat. 

Hr. v. Blittersdorf begrüßt in der Ob.-Poſtamts⸗Z. 
die Funfzehn Artikel gleich bei ihrem Erſcheinen als einen neuen 
folgenreichen Sieg der Partei der Neuen Preuß. Zeitung, und 
als Vorläufer „zum völligen Abſchluß einer öſterreichiſch-ruſſiſchen 
Allianz, wie ſie zwiſchen den Vertretern dieſer Staaten und jener 
Partei ſchon längſt vorbereitet iſt; einer Allianz, welche ſich ſoli⸗ 
dariſch zur Aufrechthaltung des Abſolutismus verbindlich macht 
und jedem vom Weſten drohenden Angriff gemeinſchaftlich trotzt.“ 

Wenn Herr v. Blittersdorf von einem von Weſten, 
d. h. von Frankreich her drohenden Angriff ſpricht, ſo iſt dies 
nur ein diplomatiſcher Ausdruck. 
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Als Gegenſatz bemerkt hierzu die „Nationale“: Während unfer 
Feind im Oſten ſteht, und Deutſchland keinen anderen Wunſch 
haben kann, als Freundſchaft mit Frankreich: hegt die Reſtaura⸗ 
tion gerade umgekehrt Freundſchaft für Rußland und Feindſchaft 
gegen Frankreich. — Der amtliche Finanzbericht ergiebt: zum 
Schutze der weſtlichen Landesgrenze 1,237,200 Thlr., zum 


Schutze der öſtlichen Landesgrenze 518,000 Thlr. — Jemehr 


ſich die Preußiſche Regierung dem Abſolutismus zugeneigt hat, 
zumeiſt feit der Votſchaft vom 7. Jan., umſomehr tritt die Feind⸗ 
ſeligkeit der Reſtauration gegen die von Weſten nach Oſten vor— 
rückende politiſche und ſociale Entwickelung hervor. — Unſer 
Pariſer Correſpondent erinnerte daran, wie man allgemeiner wie— 
der den Rüſtungen in Preußen, Oeſterreich und Rußland die 
Deutung gebe, daß die drei abſolutiſtiſchen Cabinette mit Bona⸗ 
parte einen Vertrag eingegangen ſeien, kraft deſſen fein Beſtreben, 
ſich zum Monarchen von Frankreich zu machen, in der Art unter— 
ſtützt werden ſolle, daß, wenn es ihm gelinge, die heilige Allianz 
ihm Anerkennung und Schutz zu Theil werden laſſe; wenn er 
unterliege, die heilige Allianz ſelbſt es unternehmen würde, Frank— 
reich zur Monarchie zurückzubringen. 

Hr. v. Blittersdorf faßt den Einkönigsverein treffend auf 
als eine Form, die dabei gebliebenen kleinen Staaten der preuß. 
Staatspolizei unterzuordnen, den Abſolutismus der Funfzehn 
Artikel auch über dieſe kleinen Staaten auszudehnen, und er meint, 
daß Oeſterreich das zugeben könne und werde, wenn — wie es 
ja nun der Fall iſt — „der König von Preußen ſich wieder in 
den Beſitz der Macht ſetzt, die ihm zur Behauptung feiner Stel- 
lung im weiteren Bunde unentbehrlich iſt, und ſonach genügende 
Bürgſchaft zu leiſten vermag, daß er die ihm von den kleinen 


Staaten übertragene Schirmvogtei im Intereſſe der a. 5 


der geſellſchaftlichen Ordnung zu handhaben wiſſen 
So Hr. v. Blittersdorff, und was thut die öſterr. Regierung? 
Seit die Durchführung des Funfzehn-Artikel-⸗Abſolutismus 
begonnen hat, heißt es auf einmal, daß Oeſterreich nicht daran 
denke, mit den vier kleinen Königreichen einen Verfaſſungs-Ent⸗ 
wurf vereinbart zu haben. Einen ſolchen betrachtete das Wiener 
Cabinet nur als ein Gegengewicht gegen das Beſtreben, einen 
preußiſch⸗deutſchen Bundesſtaat mit parlamentariſcher Regierung 
zu gründen. Da Preußen zum Abſolutismus zurückkehrt, bedarf 
das K. K. Cabinet keines Gegengewichts; wird es ſich alſo hüten, 
auch nur auf ein von den Kammern der Einzelſtaaten zu wählen— 
des Volkshaus einzugehen — nein, es geht ganz andere Wege. 
Es wendet ſich lediglich an die materiellen Intereſſen der Induſtrie 
und des Handels; es beſchäftigt ſich ausſchließlich mit der mate⸗ 
riellen Einigung. . 
Die Vorſchläge zur Zoll-Einigung zwiſchen 
Oeſterreich und Deutſchland ſind am 26. Jan. von Wien 
aus an die Bundes-Ceutralcommiſſion gebracht; und ſchon vor 
längerer Zeit find ausführliche Inſtructionen an die öſterreichiſchen 


Bundescommiſſäre in Frankfurt ergangen, um ein Einverſtändniß 


ſämmtlicher deutſcher Staaten zur Beſchickung eines gemeinſchaft⸗ 
lichen Congreſſes zur Feſtſtellung eines gemeinſamen Handelsrechts 


und Seerechts zu bewirken. 


München verabredete 


Dahin führt die Funfzehn-Artikel-Politik! 


Deutſechland. 


rankfurt. Die Allgem. Ztg. hatte kürzlich von hier 
Wh langen "ber eine zwiſchen den Cabinetten von Wien un 


Theilung Badens gebracht. Es wird 
ihr jetzt aus München auf das Beſtimmteſte verſichert, daß ſolche 
ooch je über eine Theilung und Elimination“) (Ausmerzung) 
des Großtherogthums niemals gemacht worden find. f 
5 Fir ein felch im Dunkeln ſich gebarerdes Berbäͤlmiß ist auch mit 
Nicht Un F Went ne u gli 
Frankfurt a. M., 2. Febr. Das Frankfurter Jour⸗ 
nal ſchreibt: Ueber den wefentlichen Inhalt der neuen Re ichs⸗ 
verfaſſung erfahren wir Folgendes: Oeſterreich und die vier 


Königreiche haben ſich dahin geeinigt, die oberſte Leitung der 
emeinſamen Angelegenheiten einem as ſieben Mitgliedern bes 
ehenden Directorium zu . die Verhandlungen über 
das Staatenhaus ſind noch in der Schwebe ; Defterreich iſt gegen 
Bildung deſſelben; dagegen willigt Oeſterreich nun in ein Volks⸗ 
88 das aus 300 Mitgliedern beſtehen wird, von denen 
eſterreich ein Drittel, Preußen ein Drittel und die übrigen 
deutſchen Staaten auch ein Drittel wählen. Oeſterreich hat unter 
der Bedingung ſeine Zuſtimmung gegeben, daß es mit ſeinem 
ganzen Staatencomplex beitreten dürfe, willigt indeß ein, dieſe 
Frage offen zu laſſen und mit Preußen beſonders zu verhandeln. 
Außerdem handelt das betreffende Document noch von einzelnen 
Competenzbeſtimmungen für das Direetorium und überläßt die 
Anordnung des Wahlmodus für das Volkshaus dem Ermeſſen 
der einzelnen Staaten. 

Hr. v. Blittersdorf theilt in der Ober⸗Poſtamts⸗Zei⸗ 
tung den Leſern die große und erfreuliche Nachricht mit, daß 
Oeſterreich der Bundescommiſſion in ihrer heutigen Sitzung eine 
Denkſchrift des kaiſerl. öſterreichiſchen Handelsminiſters über 
die Anbahnung der öſterreichiſch-deutſchen Zoll- und Handels⸗ 
einigung überreicht habe. i 

Der delle Regierung iſt es keineswegs blos um 
eine „commereielle Annäherung“ Oeſterreichs an den deutſchen 
Zollverein, ſondern darum zu thun, eine neue gemeinſame Grund- 
lage der öeonomiſchen Verhältniſſe und der ganzen Volkswirth⸗ 
ſchaft für Deutſchland und Oeſterreich zweckmäßig zu begründen 
und die Verſchmelzung der beiderſeitigen Intereſſen herbeizufüh⸗ 
ren. Das klarbewußte, entſchieden angeſtrebte Endziel iſt, außer 
und neben der Wohlfahrt des eigenen Landes, der vollſtändige 
Anſchluß Oeſterreichs in Zoll und Handel an ganz Deutſchland. 
Bei ihren Vorſchlägen ſtellt die öſterreichiſche Regierung den 
Grundſatz als praktiſch leitend voran: die Zolleinigung ſei fo 
durchzuführen, daß darunter kein weſentliches Intereſſe des einen 
oder des anderen Handelsgebietes verletzt werde, daß vielmehr 
die verſchiedenen Bedürfniſſe und Wünſche möglichſt ihre Befrie⸗ 
digung erhalten. Oeſterreich erkeunt es offen als Bedürfniß 
ſein Staats nd Volkswirthſc t an, aus 2 1 

c cen Nerzugehen. Die Nec, daß ißt 
ſelbſt feinen Tarif bedeutend revidirt hat, ſchlägt jeden Zweifel 
an der beſtimmten Abſicht Seſterrech 


8 auf Herbeiführu 
handelspolitiſchen Einigung nieder. n 

Berlin, 1. Februar. Geſtern iſt hier die Nachricht 
eingegangen, daß der ehemalige Miniſter Camphau ſen geſtern 
in Cölu als Abgeordneter zum deutſchen Reichstage gewählt 
worden ſei. 

Berlin, 3. Febr. Die auf den 6. d. M. angeſetzte 
Beſchwörung der Verfaſſung ſteht fortwährend im Vor⸗ 
dergrunde der Ereigniſſe. Der Prinz von Preußen iſt angekom⸗ 
men und hat ſogleich mit ſeinem Kgl. Bruder eine lange Be⸗ 
ſprechung gehalten. Man iſt darauf vielfach S ob die⸗ 
jenigen höheren Beamten, welche ſich aus politiſcher Oppoſition 
der Theilnahme an den Wahlen enthalten haben, wie z. B. der 
Obertribunalsrath Waldeck, der Präſident von Kirchmann, der 
Director Temme, der Landrath v. Vincke u. A., den Eid ab⸗ 
legen werden. Sollten ſie ſich weigern, ſo würden ſie ſich da⸗ 
mit aus ihren Aemtern geſtrichen haben. Endlich ſcheint auch 
in den Kammern ſelbſt bei verſchiedenen Mitgliedern beider Ex⸗ 
treme noch einige Neigung obzuwalten, ſich dem Eide zu entzie⸗ 
hen. Man nennt namentlich von der einen Seite die Herren 
v. Gerlach, v. Manteuffel, v. Bismark, v. Kleiſt, von der an⸗ 
deren die Herren Burmeiſter, Gierke, die polniſchen Abgeordne⸗ 
ten u. A. Die Frage wird täglich in engeren Zuſammenkünſten 

L 


eifrig berathen. i Lpz. Z. 
Mittwoch ſtattfindenden feierlichen Act der 


— 


Ueber den am = 
Beſchwörung der Verfaſſung erfährt man Folgendes: Um 11 Uhr 
verſammeln ſich die Mitglieder beider Kammern im Ritterſaal des 
Kgl. Schloſſes. Der Miniſterpräſident eröffnet die Verſamm⸗ 
lung und erſtattet Sr. Maj. die Anzeige, daß die Kammern ver⸗ 
ſammelt ſind. Se. Maj. erſcheint unter dem Vortritte des Staats⸗ 
miniſterii und nimmt auf dem Throne Platz. Se. Maj. ſpricht 
darauf das eidliche Gelöbniß aus. Der Protokollführer verlieſt 
emnach den Eid der Staatsminiſter, welche einzeln vor den 
Thron treten und mit den Worten „J wöre, ſo wahr mir 


Gott helfe“ den Verfaſſungseid leiſten. In gleicher Weiſe erfolgt 


darauf die Beeidigung der beiden Kammerpräſidenten. Die Pro⸗ 
tokollführer der beiden Kammern rufen hierauf die Kammermit⸗ 
glieder auf, welche einzeln in gleicher Weiſe an den Stufen des 
Thrones den Eid ablegen. Nachdem Sr. Maj. den Saal ver⸗ 


laſſen, erklärt der Miniſterpräſident die Verſammlung für ge⸗ 


ſchloſſen, um 2 Uhr findet Kgl. Tafel im weißen Saale ſtatt, 
zu welcher ſämmtliche Kammermitglieder gezogen werden. (C. C.) 
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„Bayern. München, 29. Jan. Nach der neuen 
Münchener Zeitung ſind bis zum 26. d. bei der Kammer der 


Keichsräthe 542 Adreſſen gegen die Judengleichſtellung, 
derſehen mit 74,156 Unterschriften , nen Dieſelben gehen 
von 1565 Corporationen aus, nämlich von 47 Städten, 58 Märk⸗ 
ten, 1431 Landgemeinden und 26 Vereinen. — Dieſelben ſtam⸗ 
men merkwürdiger Weiſe zum geringſten Theile aus den am 
ſtärkſten von Juden bewohnten fränkiſchen Landſchaften. (L. Z.) 


Württemberg. Ehingen, 27. Jan. Die von 
hier ausgegangene Erklärung: „Ein ganzes Deutſchland! Nichts 
von Preußen allein! Dies iſt im Gegenſatze zu der Erklärung 
der preußiſch⸗geſinnten, kleindeutſchen Verſammlung in Plochin⸗ 
45 die entſchiedene Geſinnung von uns Oberſchwaben“, erhielt 

8 jetzt im hieſigen Bezirk eine Anzahl von beinahe 1800 Unter⸗ 
ſchriften. Ihre Geſammtzahl wird demnächſt bekannt gemacht 
werden. (Schw. Merk.) 


Baden. Carlsruhe, 1. Febr. Die Kammerwah⸗ 
len finden am 16. Februar ftatt. 

Der miniſteriellen Neuen Münchener Zeitung wird aus 
Frankfurt geſchrieben: Aus Baden vernimmt man aus ſiche⸗ 
rer Quelle, daß dort nicht blos wegen Einverleibung des badi⸗ 
ſchen Heeres in preußiſche Regimenter, ſondern wegen völliger 
Uebergabe des Großherzogthums an Preußen unterhandelt wird. 


Heſſen und bei Rhein. Darmſtadt, 2. Febr. 
Heute wurde das Wahlgeſetz für das Volkshaus publieixt. 


Meklenburg. Roſtock, 24. Jan. Der Vorſtand 
des hieſigen Handelsvereins hat vor einigen Tagen hierſelbſt 
eine Sitzung gehalten. Man war einſtimmig der Anſicht, daß 
die Beſchickung der Erfurter Verſammlung uns den Zollverein 
bringen würde, daß der Anſchluß an denſelben aber weder den 
Intereſſen Meklenburgs im Allgemeinen, noch des Handelsſtan⸗ 
des insbeſondere entſpräche. In dieſem Sinne wurde die Aus⸗ 
arbeitung einer Deukſchrift beſchloſſen, die geſtern dem ſchwerin⸗ 
ſchen Miniſterium eingereicht iſt. (M. D. Z. 

Roſtock, 28. Jan. Die localen Verfaſſungswirren 


verwirren ſich, ſtatt ſich zu löſen; der Rath hat der Bürgerre⸗ 


präſentation angezeigt, daß er einen formellen Proteſt gegen das 
Staatsgrundgeſetz beim Miniſterium niederlegen werde, ſelbſt 
auch dann, wenn dieſes nicht übereinſtimme. Die Stadt hat 
zwar in die Auflöſung des engeren Ausſchuſſes gewilligt und ſich 
dadurch ihrer Rechte begeben. Der Rath erklärt vielmehr, daß 
der ſtädtiſche Deputirte ohne einen ſolchen Auftrag zu haben, 
gehandelt habe. Die Stadtverordneten haben nun einen Aus⸗ 
ſchuß ernannt, welcher ſchleunigſt über die Angelegenheit Bericht 
erſtatten ſoll. (Conſt. Z.) 


Oeſterreiehiſche Länder. 

Peſth, 23. Jan. Heute Morgen, Schlag 7 Uhr, ereilte 
drei gemeine Verbrecher ihr Schickſal. Der eine davon war der 
bekannte Coloſy, welcher dem F.⸗M.⸗L. Grafen Lamberg den 
erſten Streich verſetzte. Wir fügen hier bei, daß Graf Louis 
Vatthyany die Ernennung Lamberg's zum K. Commiſſär 24 Stun⸗ 
den vor deſſen Ankunft erfahren hatte und daß in einer Confe⸗ 
renz beſchloſſen wurde, den Commiſſar anzuerkennen, deſſen Er⸗ 
mordung eine Folge der Rückkehr Koſſuth's von der Theiß war. 
Coloſy, ſowie die beiden andern Miſſethäter, wurden durch den 
Strang gerichtet. Trotz der grimmigen Kälte (wir hatten geſtern 
Is und heute 20 Grad unter Null) fanden ſich viele Zuſchauer 
ein. — Coloſy ſtand an jenem Hinrichtungstage in ſeinem 24. 
Jahre und war früher an der Peſther Univerſität Hörer der 
Philoſophie. Die beiden anderen Miſſethäter waren: der Eine 
ein Schulgehilfe in Sar, und der Andere ein Jäger auf der 
erzbiſchöflichen Herrſchaft Solymas. Beide ſtarben in ihrem 10. 
Jahre und ſchritten, fortwährend um Gnade flehend, ſehr ver⸗ 
zagt zum Tode, während Coloſy, der zuletzt gehenkt wurde, ſich 
ſehr entſchloſſen zeigte und ſogar, wiewol vergeblich, eine Rede 
an die verſammelte Menge halten wollte. Jäger und Schulge⸗ 
hilfe hatten als Helfershelfer einer Guerrillasbande am 26. Juli 
den von Mezö⸗Köves kommenden Courier beraubt und ermordet 
und gleichzeitig zur Anhaltung, Beraubung und Ablieferung an 
die Rebellen eines mitreiſenden K. ruſſiſchen Stabsoffiziers und 
eines K. K. Botenjägers mitgewirkt. (C.⸗Bl. a. B.) 


F x :@ 1 f re i ch. 
Paris, 26. Jan. Der „Eſtaffette⸗ zufolge hat das Haus 


Roth schild 10 Millionen der päpſtlichen Anlei e feſt übernom⸗ 
men und zwar zu 78. Die übrigen 30 Millionen nimmt es bloß 
in Commiſſion und zahlt fie nur in dem Maaße, als es dieſel⸗ 


ben untergebracht hat. (Lpz. 3.) 


Der „Conſtitutionnel“ ſieht in der Aufhebung des Ver— 
bots der Gold⸗ und Silberausfuhr aus Rußland einen neuen 
Beweis der friedlichen Abſichten des Kaiſers Nicolaus und glaubt 
dabei die Behauptung machen zu dürfeu, daß Alles, im Inland 
wie im Ausland, in ſeine normale Lage zurückzukehren im Be⸗ 
griffe ſtehe. (Anderntheils könnte man auch vermuthen, Ruß⸗ 
land ſuche dadurch wer ſich gewinnen laſſen will, namentlich aber 
die Geſchäftsleute für ſich zu gewinnen.) (Epz. Z.) 


Paris, 29, Jan. Heute iſt es gerade ein Jahr her, 
daß der General Changarnier plötzlich gegen 100,0 Mann 
Truppen in Paris zuſammenzog und der Präſident der conſti⸗ 
tuirenden Nationalverſammlung es für nöthig hielt, ein paar 
Bataillone zum Schutze des Palais Bourbon direct zu verlangen. 
Seitdem hat ſich in der allgemeinen Lage nicht viel geändert, 
dieſelbe Spannung zwiſchen den beiden höchſten Staatsgewalten, 
dieſelbe Beſorgniß vor einem gewaltſamen Unternehmen gegen 
die geſetzgebende Verſammlung, dieſelben militäriſchen Promena⸗ 
den und Manöver innerhalb der Hauptſtadt, nur daß das große 
Publicum ſehr gleichgültig gegen alle Gerüchte und verdächtigen 
Vorgänge geworden iſt und fast wie abgeſtumpft, ſelbſt gegen 
Revolution ausſieht. Gleichwol läßt es die Tagespreſſe, die eon⸗ 
Nan nicht ausgenommen, an fortgeſetzten Warnungen und 
Inſinuationen nicht fehlen, wie ſich unter Anderen namentlich 
die „Aſſemblee Nationale“ darüber wiederholt äußert. Man lieſt 
ferner im „National“. „Der Präſident der Republik hat den Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Verantwortlichkeit der Agenten der Vollzie⸗ 
hungsbehörde, der der Prüfung des Staatsraths unterbreitet 
worden war, zurücknehmen laſſen. Dieſe Zurücknahme trifft auf 
bedauerliche Weiſe mit den unaufhörlich wiederkehrenden Gerüche 
ten von ſchlimmen Abſichten gegen die Verfaſſung zuſammen.“ 

Paris. Allgemein iſt es aufgefallen, daß der General 
Cavaignac an der Berathung über das Loos der Juni-Inſur⸗ 
genten keinen thätigen Antheil genommen und ſich ſogar in den 
wichtigſten Augenblicken derſelben aus der Sitzung entfernt 105 
Viele wollen darin eine Beſfleigung des Gerüchtes erkennen, daß 
er der Partei des „National“ in ihrem Uebergange zum Soeig⸗ 
lismus folgen werde. Auch ſagt man, es beſtehe zwiſchen ihm, 
den Generalen VBedeau und Lamoriciere und dem Oberſten 
Charras eine geheime Verabredung über die Maßregeln, welche 
ſie im Falle eines gewaltſamen Unternehmens gegen die Natio⸗ 
nalverſammlung und die Verfaſſung zu ergreifen hätten. Auf 
der andern Seite hat das ſchroffe und 0 Benehmen der 
Bergpartei bei den letzten Verhandlungen eine erneuerte Einigung 
zwiſchen den Fractionen der Majorität und zwiſchen der Majo⸗ 
rität und dem Präſidenten der Republik herbeigeführt. Zum 
Pfande dieſer Einigung iſt von Seiten der Majorität der oben 
erwähnte Antrag Lamoricières verworfen und von dem Präſiden⸗ 
ten das Aufhören des neuen Wochenblattes „Le Napoléon“ 
beſchloſſen worden. (Hat ſich nicht beſtätigt.) (Lpz. 3) 


Wien, 25. Jan. Von den franzöſiſchen Legitimiſten 
iſt hier unter vertraute Gleichgeſinnte ein ſymboliſches Erken⸗ 
nungszeichen vertheilt worden. Daſſelbe ſtellt eine Lilie mit einem 
Vergißmeinnicht verſchlungen vor; in der Krone der Lilie befin⸗ 
det ſich die franzöſiſche Königskrone, innerhalb derſelben die 
Worte: Heinrich (V.) König v. Frankreich, ) unten zwiſchen 
den Blättern der Blume der Wahlſpruch in franz. Sprache: 
„Man vergißt uns nicht.“ Das in Wien e Fremden⸗ 
blatt zeigt ſeit drei Monaten täglich die Ankunft altadeliger Fa⸗ 
milien aus Frankreich an, die ſämmtlich nach Frohsdorf (dem 
Aufenthaltſitz der Bourboniſchen Familie in Oeſterreich) wandern. 


) Es iſt dies der unter dem Namen Graf v. Chambord b Bour⸗ 
boniſche Thron erbe und Enkel Ludwig Kyll. hauberd bekannte, Bout 


Schweiz. 


In der Stadt Freiburg iſt der Haß des radicalen Theile 
der Bevölkerung gegen die Flüchtlinge zu 50 Grade neh, 
daß ſich ganze Banden zuſammenthun und die Flüchtlinge, wo 
ſie dieſelben finden, überfallen und mishandeln. Die Regierung 
hatte keine Gewalt, um die Verfolgten zu e und mußte 
ie an andere Orte verlegen. — Im Canton Teſſin find ſchon 
en Spione entdeckt und polizeilich aus dem Lande ge⸗ 
wieſen worden. In Lugano heißen die Spione Trompetenbll⸗ 
fer. Iſt einer entdeckt, ſo wird er den Stiefelputzern gezeigt, 
deren es auf dem Hauptplatz und unter den Bogen eine ziemliche 
Anzahl giebt und die mit einer kleinen Trompete verſehen ſind. 
Dieſe 1255 dann auf und begleiten den Spion unter einem 
fürchterlichen Trompetenlärm, fo daß das Ganze ein Volksſpee⸗ 
takel wird und die Verdächtigten ohne Bemühung der Obrigkeit 
zum Lande hinausgebracht werden. (D. Allg. 3.) 
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Griechenland. 

Die allerwichtigſten Ereigniſſe bereiten ſich in Griechen⸗ 
land vor. Der wahre Grund des plötzlichen Erſcheinens der 
engliſchen Flotte (ſ. Nr. 15. S. 60.) kann in keinem Fall dem 
alten Zerwürfniß zwiſchen Großbritannien und Griechenland in 
Betreff der finanziellen Anleihen aus früherer Zeit, bezüglich der 
fortwährenden Stockung der gewährleiſteten Zinszahlungen lies 
gen.“) Vielmehr ſcheint die engl. Regierungspolitik beim Herz 
annahen der vierhundertjährigen osmaniſchen Jubelfeier in Con⸗ 
ſtantinopel ihr Augenmerk ſehr deutlich darauf gerichtet zu haben, 
dem ruſſiſchen Uebergewicht in den Donaufürſtenthümern und 
dem ſchwarzen Meere ein anderes von der Morea und Hellas 
aus entgegenzuſtellen und von da mit Benutzung der vielen Hafen⸗ 
ſtationen ſich eine, ſowol natürliche als nationale Uebergangs- 
brücke über das griechiſche Inſelmeer nach Kleinafien_(Anadoli) 
zu ſichern, um daſelbſt den Erhaltungsnerv der türkiſchen Herr 
ſchaft in Europa nothfällig mit einem Schlage abzuſchneiden. 
Es ſcheint daher die engliſche Flottenſtation im Piräus ſehr 
deutlich auf England's Geneigtheit hinzudeuten, irgend welchen 
Zwiſchenfall in den orientaliſchen Wirren zur entſchloſſenen Aus⸗ 
fechtung der längſt verſchobenen Staats- und Handelsfragen in 
Vetreff der europäiſchen wie kleinaſiatiſchen Levante benutzen zu 
wollen. Nun heißt es auch, als ob Oeſterreich und Rußland 
beabſichtigten, eine vereinigte Flotte in's ägeiſche (griechiſche) 
Meer abzuſenden, und es würde dann vorzüglich von der Stel⸗ 
lung Frankreich's abhängen, welchen Ausgang die Dinge dort 
nehmen dürften. — Sehr wahrſcheinlich bleibt es jedenfalls, 
daß die ſeit Jahrzehnden ſchwebende levantiſche Frage in Klein 
aſien und vor Conſtantinopel ausgefochten werden ſoll. Einer 
der erwähnten obigen Zwiſchenfälle war ſchon im letzten Herbſt 
die Verwickelung durch die magyariſchen Flüchtlinge. Die engl. 
und franzöſiſche Flotte erſchien vor den Dardanellen. Allein 
Rußland hatte keine Neigung, einen Doppelkampf, ohne gleiche 
Sonne und gleichen Wind, auf dem nachtheiligen Terrän des 
ſchwarzen Meeres anzunehmen, — und gab nach. Nichts deſto 
weniger gab jedoch Rußland hiemit ſeine Pläne in Bezug auf 
die Länder der ſlawiſchen Balkan glbiniel, gi t auf; 5 iß 
dafür geben außer den Donaufürſtenthüm 
wegungen in Serbien, Dalmatien und der Czernagora (Mon⸗ 
tenegro.) — Mit ſolchen und ähnlichen Worten beginnt die 
Bresl. Zeitung in ihrer Montagsnummer (35. vom 4. Febr.) 
einen überaus aufklärenden ausführlichen Ueberblick des ganzen, 
Griechenland und den Osmanenſtaat (Türk und Türkei gilt in 
den Augen der ſtolzen Osmanli's nicht ohne Grund für mehr 
als eine halbe Schimpfrede) berührenden Entwickelungsganges 
der neueſten Ereigniſſe. 


„) Während nämlich Lord Palmerſton ſich über die ruſſiſche Anleihe 
etwa ſo geäußert hat, daß es immer unvorſichtig ſei, auf einen Sieg eine 
Hypotheke zu nehmen, ſoll derſelbe engl. Miniſter zu gleicher Zeit durch Ad⸗ 
miral Parker oder den engl Geſandten in Athen das griechiſche Cabinet zur 
Zahlungsleiſtung binnen 24 Stunden aufgefordert haben. Ein ſolches Ver⸗ 
fahren könnte am Ende dahin führen, daß Griechenland gezwungen würde, 
ſich unter franzöſiſchen Schutz zu ſtellen. 


Paris, 1. Febr. Heute iſt die Nachricht hier angekom⸗ 
men, daß alle griechiſchen Häfen durch engliſche Kriegsſchiffe in 
Blocade gehalten werden. Die Beantwortung einer in der heu⸗ 
tigen Sitzung der Nationalverſammlung über dies Ereigniß an 
das Miniſterium gerichteten Interpellation wurde auf acht Tage 
hinausgeſchoben. (Nat.⸗Ztg.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 30. Jan. Heute wurde der Reichstag 
vom Könige mit einer Thronrede eröffnet, welche ſich über Schles= 
wig ſehr unbefriedigend ausſpricht. n 


Italien. 

Paris, 29. Jan. Die Turiner Journale ſprechen jetzt 
Häufig von der Abtretung der Lombardei von Seiten Oeſterreichs. 
ach einem Gerüchte ſoll dieſer neue Staat dem Herzog von 
Modena überlaſſen werden, welches durch den Umſtand, daß der 
Herzog Franz keine Kinder hat und wahrſcheinlich auch keine 
bekommen wird, einige Wahrſcheinlichkeit erhält, indem nach des 
Herzogs Tode deſſen Staaten an das Haus Oeſterreich zurück- 
fallen würden. — Aus Rom nichts Neues. Die franz. Be⸗ 
(sung beſteht gegenwärtig nur noch aus 18 — 20000 Mann. 
n Spaniern find nur noch 2000 Mann in dem Kirchenſtaate. 
Paris, 20. Jan. Aus Rom läßt ſich das „Siecle“ 
folgenden Reorganiſationsplan ſchreiben, dem das Cardinalscol- 
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legium in der Ueberzeugung, daß in den römiſchen Provinzen 
ohne eine fremde militäriſche Beſetzung die weltliche Hexrſchaft 
nicht zu ſichern ſei, ihre Zuſtimmung gegeben hätte. Danach 
ſolle Rom als „freie Stadt“ erklärt und von einer Garniſon von 
Truppen der 7 Hauptmächte je nach dem Verhältniß ihrer katho⸗ 
liſchen Bevölkerung beſetzt werden. In den Provinzen würden 
die päpſtlichen Wappen beibehalten, in Bezug auf die geſammte 
Civil⸗ und politiſche Verwaltung würden fie aber bezüglich mit 
Modena, Toscana und Neapel vereinigt. Die Geiſtlichkeit bliebe 
natürlich im Beſitz ihrer Güter, denen für alle Zeiten die Steuer⸗ 
freiheit gewährt würde. (Lpz. Z.) 


Aus Oberitalien, 25. Jan. Oeſterreich ſcheint ſeine 
Hegemonie (Oberleitung) auf der apenniniſchen Halbinſel mehr 
und mehr zu befeſtigen. Nicht allein, daß die öſterr. Garniſonen 
in Ferrara, Bologna und Ancona wol für längere Zeit und 
jedenfalls ſo lange bleiben werden, bis der letzte Franzoſe den 
Kirchenſtaat verlaſſen haben wird, ſo iſt auch in Toscana die 
öffentliche Ordnung und Ruhe nicht anders als durch öſterreichi⸗ 
ſche Bajonnette zu erhalten. Der italieniſche Radicalismus (äußerſte 
linke Partei) iſt wol der ſchlimmſte von allen, da ſeine zerſtö— 
renden Beſtrebungen der reine Ausdruck roher und vernunftloſer 
Gewalt und, verlaſſen von jeder Idee und Ueberzeugung, die 
ganz armſelige Nachahmung ausländiſcher Revolutionslehren find. - 
Wer Italien nur ein wenig in der Nähe angeſchaut und Leute 
und Zuſtände kennen gelernt hat, wird über ſeine vollkommene 
Unfähigkeit frei und unabhängig zu fein, auch den leiſeſten Zwei⸗ 
fel verloren haben. Man mag dieſen Untergang eines durch ſeine 
Vergangenheit großen und einzigen Landes bedauern, aber die 
Thatſache muß zugeſtanden werden. Und darum, glaube ich, 
ſollten wir Deutſchen die Herrſchaft Oeſterreichs nicht anfeinden 
und verdammen, denn, wenn dieſelbe aufhörte, würde keine an⸗ 
dere Folge ſein, als daß Frankreich an ſeine Stelle käme. Auch 
wird das neue Oeſterreich die allgemeine Landesverwaltung wol 
beſſer einzurichten verſtehen, als das Alte. Nur mit einem Male 
muß man nicht Alles erwarten, ſondern bedenken, daß bei einem 


N v n Leiden ten durchwühlten Lande, wie 
ie Lo 5 iz an nn, Wie 
bis die Unterwerfung in die ſelbſtverſchuldete Lage allgemein 
durchgedrungen iſt und die Einwohner mit der Gegenwart aus⸗ 
geſöhnt hat. Radetzky hat ſeit den 40 Jahren, daß er in Ita⸗ 
lien commandirt, zahlreiche Beweiſe von Humanität und Nach⸗ 
ſicht gegeben und dafür nur den bitterſten Undank geerntet; die 
harten Maßregeln, die in der letzten Zeit getroffen werden muß⸗ 
ten, waren das unumgänglichſte Gebot der Nothwendigkeit. 
Schwäche jetzt gezeigt, würde der Empörung neue Nahrung ge⸗ 
ben; und ſie, unbekümmert um die Tollheit des Unternehmens 
wieder zum Ausbruche bringen. (Epz. Z.) N 


Italien. Bündniſſe. Mit Modena und Parma 
ſind die wegen eines Zollvereins eingeleiteten Unterhandlungen 
dem Abſchluſſe nahe, und, wie man hört, werden die Herzog⸗ 
thümer ſo vollſtändig beitreten, wie die deutſchen Staaten des 
Zollvereins mit einander vereinigt ſind. Außerdem iſt aber auch 
ein Militärvertrag eingeleitet worden und die Reiſe des Herzogs 
von Modena nach Wien hat weſentlichen Bezug darauf. Sie 
würde, heißt es, jedenfalls nicht unter dem Maße bleiben, nach 
welchem Preußen feine Militärconventionen mit Braunſchweig, 
Lübeck, Anhalt und anderen kleineren Ländern eingegangen hat. 
Dieſe Verſchmelzung (wenn auch nicht dem Namen nach, doch 
allerdings der Sache nach), Parma's und Modena's mit Oeſter⸗ 
reich wird den Intereſſen ihrer Bewohner gewiß keinen Schaden 
bringen, denn ſie erhalten für 1 55 Produkte einen großen Markt 
des Abſatzes, und allein die Herſtellung freier Schifffahrt anf dem 
Po, welche dem Anſehen und der Macht Oeſterreichs ganz allein 
zu verdanken iſt, gibt ihrem Handel und Verkehr einen zeither 
unbekannten Aufſchwung. Eine Aetiengeſellſchaft hat ſich bereits 
gebildet, und bis zum Frühjahre werden die Dampfſchiffe ihre 
regelmäßigen Fahrten vorläufig von der Mündung bis Pavia 
beginnen. Später hofft man ſie bis Caſale, wo nicht bis Turin 
auszudehnen. Modena und Parma werden bei Guaſtalla durch 
Eiſenbahnen mit dem Fluſſe verbunden, wo ſie ſich in der Linie 
nach Mantua vereinigen. Dafür hofft man noch in dieſem Jahre 
von Verona aus den Bau zu vollenden, denn es iſt zu wichtig, 
jene Hauptfeſtung in die möglichſt ſchnelle Verbindung zu bringen. 
Auf der lombardiſchen Bahn dürfte wenigſtens die Strecke von 
Verona nach Brescia fertig werden, wofern ſich die öſterreichiſche 
egierung nicht für die andere Linie entſcheidet, die von Mantua 
aus über Eremona und Lodi führen ſoll. (Lpz. 3.) 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 17. 


Eine Winterblume. 


Im goldnen Königsſaale, 

Da iſt ein großer Schmaus, 

Und beim Lucullusmale, 

Da bleiben ſie nicht aus. 
Die Herren Volksvertreter; befrackt ziehn ſie hinein 
Und tafeln Vogelneſter und trinken Cyperwein! 


Der König, majeſtätiſch, 

Beadlert und beſternt, 

Der ſpricht ſo mild, ſo gnädig, 

Daß's jedes Herz erwärmt! 
O, du Herr Landesvater, wie biſt du doch ſo groß, 
Und für dich Hunger leiden, welch' hocherhabenes Loos! 


Toaſte ſchallen prächtig, 

Das hat 'nen ſchönen Ton, 

Und horch, es klinget mächtig: 

„Der Conſtitution!“ 
Ja, conſtitutioniret mit Pairs und Unterhaus, 
Doch — ſchneidet erſt die Mägen uns armen Teufeln aus! 
(Rh. Echo.) 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentl. Sitzung vom 1. Februar 1850. 
(Sch bu ß.) 

Aus dem Bericht der Pfandleih- Deputation wurde erſehen, 
daß zur beſſeren Aufbewahrung der Pfänder das bisherige etwas feuchte 
Local mit einem höher gelegenen trockenen vertauſcht werden ſoll, und 
genehmigte Verſammlung die vorgeſchlagenen Gratifieationen für bis⸗ 
herige Mühwaltung, nämlich 40 Thlr. an den interimiſtiſchen Ren⸗ 
dant Schulze und 15 Thlr. an den Voten Blachmann. Dieſem 
Gegenſtande felgte gleich zum Anfange der Sitzung ein Vortrag. der 
Deputatien, welche mit Prüfung des Entwurfs zu einer ſtädtiſchen 
Sparkaſſe beauftragt geweſen, und veſchäftigte die Verſammlung bei⸗ 
nahe 2 Stunden. Sämmtliche Vorſchläge fanden, nach längeren 
Debatten von mehreren Seiten, endlich Annahme, ſowohl Seitens 
des Plenums als des anweſenden Magiſtrats-Commiſſarius, mit 
Ausnahme eines einzigen, thatſächlich minder weſentlichen Punktes, 
und ſteht zu hoffen, daß das Statut der zu errichtenden ſtädtiſchen 
Sparkaſſe recht bald veröffentlicht werden wird, ſowie daß die das 
Publikum möglichſt begünſtigenden Beſtimmungen deſſelben zur häu— 
figen Benutzung beitragen werden. 

Auf eine Anftage, weshalb die früher dem Fuhrwerk geöffnete 
Paſſage über den Rähmhof wieder verſperrt worden ſei, erfolgte die 
Mittheilung, daß dies ſeinen Grund darin habe, weil die Kahle 
wieder in fahrbarem Stande ſei, und hanptſaͤchlich weil durch Der 
nutzung mehrerer Wege am Frauenthore binnen kurzer Zeit 3 Une 
glücks fälle vorgekemmen wären. Ne 

Schließlich wurde der ſehr zahlreich unterſtützte Antrag geſtellt, 
die beiden zur Zeit im Kleſter befindlichen Claſſen der Bürgerſchule 
baldigſt in das neue groͤßtentheils noch leer ſtehende Nieolai-Schulhaus 

verlegen, da die Lecale im Kloſter durch Rauch und ähnliche 
Uebelſtände der Geſundheit der Kinder entſchieden nachtheilig ſind. 
Hierauf wurde zur nicht öffentlichen Sitzung übergegangen. 


Wa hlergebwiß. Nachdem am 24. v. M. (dem Geburts- 
tage Frietricks des Greßen) die Wahl der Wahlmänner für das 
dentſche Volkshaus in Erfurt Statt gefunden hatte, wurde am 31. 
in Muskau die Wahl eines Abgeordneten für die Kreiſe Rothen— 
burg und Heyerswerda und den weſtlichen Theil des Saganer Kreiſes 
vorgenommen. Das im Seumer jo liebliche Muskau mit den be⸗ 
rühmten Gartens und Parkanlagen, die den ſchoͤpferiſchen Geiſt des 
Fürſten Pückler ſo glänzend darlegen, bietet im Winter einen ziem⸗ 
lich düſteren und reizloſen Anblick dar, und dies in Verbindung mit 
det kriliſchen Lage der gegenwärtigen Zuſtände war eben nicht fehr 
geeignet, Begeiſterung, * dem ſo ernſten und folgenſchweren Wahl⸗ 
geſchäft einzuflößen. Man konnte in den Mienen Derer, welche den 
politiſchen Ereigniſſen aufmerkſam folgen, einen trüben Zug nicht 
verkennen, der von einer gedrückten Stimmung zeugte. Noch im 
Juli v. J., als in Muskau für die zweite Kammer gewählt wurde, 
legte ſich eine lebendige Theilnahme zu Tage, und der Gedanke, dem 
Lande nützen zu konnen, wirkte ermuthigend auf die Wähler. Doch 


Görlitz, Donnerstag den 7. Februar 1850. 


jetzt — wie ganz anders war dies Alles geworden! 


Nirgends ber 
merkte man eine freudige Rührigkeit; dagegen konnte man ſich der 
Wahrnehmung nicht entziehen, daß eine Erſchlaffung und Abſpannung 
eingetreten ſei. Niederſchlagend mußte ferner die Entdeckung berühren, 
daß ganz beſonders unter den Wahlmännern, die aus den unteren 


Schichten der ländlichen Bevölkerung hervorgegangen waren, fo 
äußerſt wenig Verſtändniß der eigentlichen politiſchen Lebensfragen 
anzutreffen war. Bei ſolchen Anzeichen konnte man denn auch nicht 
auf eine ſchwunghafte Bewegung für die Wahl rechnen, ſondern 
mußte ſich auf Gleichgültigkeit gegen ihren Ausfall gefaßt halten. 
Zwar wurde am Abende vor dem Wahltage noch eine Vorverſamm— 
lung gehalten, in welcher ein Candidat ſein politiſches Glaubensbe— 
kenntniß abgelegt haben ſoll; doch bin ich außer Stande, Etwas 
hierüber zu berichten, wofür ich die Vertretung übernehmen könnte, 
da ich dieſer Vorwahl nicht beigewohnt habe, und mich auf bloßes 
Hörenfagen nicht berufen mag, aus Beſorgniß, Ungenaues und Un— 
richtiges wiederzugeben. Der Eindruck, den das mit achtungswerther 
Ehrlichkeit und mit unumwundener Offenheit dargelegte politiſche 
Glaubensbekenntniß des Wahlbewerbers gemacht hatte, war ein ſehr 
gemiſchter, wie ſich aus den Aeußerungen Solcher, die es gehört, 
entnehmen ließ. Leider herrſchte unter den Wahlmännern ſelbſt ganz 
entſchieden das Mißtrauen vor, ſo daß es zu keinem recht offenen 
gegenſeitigen Austauſche der Anſichten kam. Manche, die ſonſt bei 
gleicher Veranlaſſung ſich Mühe gaben, die Meinung Anderer aus— 
zuforſchen, beobachteten ein zurückhaltendes Schweigen und waren ernſt 
in ſich gekehrt. Unter ſo veränderten Umſtänden kam die Stunde der 
Wahl, bei welcher nach zwei erfolgloſen Abſtimmungen im dritten 
Heinrich LXXIV. Fürſt Reuß auf Jänkendorf drei Stimmen 
über die abſolute Majorität erhielt, nämlich 80 unter 152, während 
fein Gegencandidat, für welchen der Kreis Hoyerswerda in geſchloſſe— 
ner Reihe und mit unbeugſamer Feſtigkeit ſtimmte, deren 71 erhielt 
und nur eine Stimme verloren ging. Sonach war die Wahl voll— 
bracht, da der Gewählte ſich für die Annahme des Mandats erklärte. 
Erfreulich war diesmal der Umſtand, daß die Wahlmänner nicht 
nöthig hatten, ſich mit der Entſcheidung über unregelmäßige Urwahlen 
zu befaſſen, da dieſe ſämmtlich ſo geleitet worden waren, daß keine 
Bemängelung eintrat, was den früheren Erfahrungen gegenüber um 
ſo mehr Anerkennung verdient, da die Wahlbezirke umfaſſender waren, 
als im Juli v. J. Schließlich gedenke ich noch des feinen, takt⸗ 
vollen Benehmens, welches der Wahleommiſſarius, Staatsanwalt 
Starke aus Rothenburg, bewies. Sein Auftreten und ſeine Ge— 
wandtheit, mit der er die Prioritätsfrage zu löſen mußte, gewannen 
ihm gleich im Voraus das Vertrauen Aller, und die geräuſchloſe 
Art, mit der er das Gefchäft leitete, that Jedem wohl. Möge nun 
der erwählte Abgeordnete vorzüglich des erſten Theiles ſeines in drei 
kurzen, ſcharf begrenzten Satzen: „Deutſchland voran! einig und 
ſtark!“ ausgeſprochenen Programms eingedenk bleiben und ſich nicht 
durch Hingabe an eine zweifelhafte Doctrin iſoliren. An der Ehren— 
haftigkeit feiner Geſinnung zweifelt Niemand, und der Berichterſtatter, 
welcher ihm ſeine Stimme nicht geben konnte, am wenigſten. h. 


Der in No. 15. d. Lauſitz. Ztg. eingerſckte Bericht des Hrn. 
Prof. Rector Anton verbreitet ſich über die ſeit Anfang dieſes Jahr- 
hunderts vorgekommenen Verlegungen des Görlitzer Februat-Mark— 
tes, um denſelben laut Privilegium und nach altkatholiſchem Herkommen 
nicht mit der Faſtnachtwoche zuſammen fallen zu laſſen. Dieſer un— 
ſchuldige, rein hiſteriſche Bericht ſoll einen Theil des Publikums 
über die Zeit der Jahrmarktswoche von Neuem irre gemacht haben 
weil keine offieielle Bekanntmachung von Seiten der zuſtehenden Ber 
Hörde zur Kenntniß des hieſigen wie auswärtigen Publikums gekom⸗ 
men ſei. Denn leider ſteht allerdings die nach altem Herkemmen 
allein richtige Angabe in den Kalendern der Königl. Sächſ. Lande. 
Demungeachtet liegt es aber im allgemeinen Intereſſe aller am Göͤr— 
liter Februar-Jahrmarkt Betheiligten ſich lediglich nach der in Kgl. 
Preuß. Kalendern enthaltenen, auf den 11. Febr. c. lautenden Angabe 
zu richten, — und zwar von Magiſtrats wegen, ſ. Patent d. d. 
19. Jau. 1850. 2¹ 


Görlitzer Kirchenliſte. 

Geboren. 1) Hrn. Ferd. Theod. Schade, Lehrer an d. Bürgerſchule 
allh., u. Frn. Clara Marie geb. Hellwig, T., geb. d. 19., get. d. 28. Jan., 
Marg., ſtarb d. 28. Jan. — 2) Hrn. Carl Gottl. Schuricht, Diakon. an d. 
Hauptkirche u St. St. Petri u. Pauli allh., u. Fru. Emitle Henr. geb. 
Breitenfeld, „geb. d. 13., get. d. 30. Jan., Carl Friedr. Wilb. — 3) Joh. 
Gottfr. Höpfner, Inwohn. allh., u. Frn. Anna Roſ, geb. Schuſter, S., geb. 
d. 24. Jan., get. d. 1. Febr., Emil Paul. — 4) Hrn. Joh. Traug. Krause, 
Lehrer an d. höheren Bürgerſchule allh., u. Frn. Sophie Anna geb. Starke, 
T., geb. d. 10. Jan., get. d. 3. Febr., Helene Loulſe. — 5) Mit. Joh. 
Carl Eduard Forkagne, B. u. Riem. allh., u. Frn. Joh. Henr. geb. Kudobee, 
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S., geb. d. 15. Jan, get. d. 3. Febr. Carl Bruno. — 6) Mſtr. Joh. 
Jul. Sſchleſche, B. u. Tiſchl. allh., u. Ben. Chriſt. Aug. geb. Farne T., 
eb. d. 16. Jan., get. d. 3. Febr., Aug. Agnes. — 7) Mſtr. Friedr. Wilh. 
töder, B. u. Schuhm. allh., u. Ben. Selma Ther. Louiſe geb. Hoffmann, 
T., geb. d. 21. Jan., get. d. 3. Febr., Bertha Hedwig. — 8) Ernſt Adolph 
Neumann, Tuchmachergeſ. allh., u. Ben. Emilie Aug. geb. Friſt, S., geb. 
d. 24. Jan., get. d. 3. Febr., Louis Emil. — 9) Joh. Gottfr. Kutter, In⸗ 
wohn. allh., u. Fin. Anna Doroth. geb. Senftleben, S., geb. d. 24. Jan., 
get. d. 3. Febr., Joh. Eduard Wilh. — 10) Joh. Gottt. Walter, Häusler 
zu Nieder-Moys, u. Frn. Joh. Carol. geb. Klippel, T., geb. d. 26. Jan., 
get. d. 3. Febr., Johanne Auguſte.“ 

Getraut. 1) Mſtr. Carl Rötſchke, Pachtbrauer zu Dittmannsdorf, u. 
Igfr. Emilie Joſeph. Liddy Gebauer, Mſtr. Joh. Goktl. Gebauer's, B. u. 
Schuhm. allh., ebel. einz. T., getr. d. 1. Febr. — 2) Joh. Carl Aug. Krone, 
Tuchſcheerergef, allh., u. Joh. Sophie Schulze, Johann Heinrich Schulze's, 
Handarb. zu Schmölla, ehel. alt. T., getr. d. 4. Febr. — 3) Joh. Traug. 
Kühn, Inwohn. allh., u. Joh. Roſ. Koch, Joh. Gottft. Koch's, Großgärtn. 
zu Sänitz, zweite T. erſter Ehe, getr. d. 4. Febr. — 4) Ernſt Gotthelf Eichler, 
Inwohn, allh., u. Igfr. Anna Nof. Kutter, Gottfried Kutter's, Inwohn. zu 
Kohlfurt, ebel ält. T., getr. d. 4. Febr. — 5) Friedrich Wilhelm Weckert, 
Maurer allh., u. Igfr. Emilie Paul. Agnes Grun, weil. Hrn. Chriſt. Wilh. 
Grun's, Amtmanns zu Obſendorf, nachgel. ehel. ält. T., getr. d. A. Februar. 

Geſtorben. 1) Fr. Marie Eliſab. Stolze geb. Hoffmann, weil. Joh. 
Traug. Stolze's, Nagelſchmidtgeſ. allh., Wittwe, geſt. d. 26. Jan., alt 62 J. 
— 2) Mſtr. Carl Wilhelm Dorn, B., Mälz. u. Brauer allh., geſt. d. 28. 
Jan., alt 44 J. 9 M. 23 T. — 3) Fr. Job. Chriſt. Clara Hennig geb. 
Lorenz, Joh. Gottl. Hennig's, B. u. Handelsm. allh., Ehegattin, geſt. d. 
28. Jan., alt 44 J. 1 M. 14 T. — 4) Joh. Criſtoph Keller, Inwohner 
allh., geſt. d. 26. Jan., alt 39 J. 6 M. 5 T. — 5) Aug. Lange, Feilen⸗ 
hauergeſ. allh., geſt. d. 29. Jan., alt 24 J. — 6) Joh. Gottl. Krauſe's, 
Inwohn. allh., u. Frn. Joh. Aug. geb. Schmidt, T., Anna Amalie, geſt. 
d. 30. Jan., alt 2 M. 3. T. — 7) Hrn. Joh. Heinr. Carl Nette's, B. u. 
Barb. allh., u. Frn. Charl. Wilh. Ottilie Paul. geb. Walther, T., Agnes 
Alma Emma, geft. d. 30. Jan., alt 1 J. 9 T. — 8) Johann Immanuel 
Entel, Tuchmachergef. allh., geſt. d. 1. Febr., at 78 J. 1 M. 2 T. 


Allerhand. 


Berlin, 28. Jan. Wenn keine Hinderniſſe in den Weg 
treten, ſoll hier ein allgemeiner Handwerker-Congreß ftattfinden. 
Die ſämmtlichen Handwerker Innungen des Landes werden ſich das 
bei nach gewiſſen geographiſchen Begrenzungen durch Deputirte ver⸗ 
treten. Der Zweck dieſes Congreſſes iſt, mit Rückſicht auf die durch 
das Geſetz vom 9. Febr. 1849 vorgeſchriebenen Innungsſtatuten, 
ein Normalſtatut zu berathen, welches die allgemeinen, für den ges 
ſammten Handwerkerſtand der Monarchie gemeingültigen Grundſätze 
aufſtellen ſoll. — (A. Z. C.) 


Afrika's Reichthum an Elephanten muß ungeheuer ſein. 
Die engl. Fabrikſtadt Sheffield verarbeitet jährlich den Werth, von 
210,000 Thlr in Elfenbein; fie beſchäftigt in dieſem Gewerboͤzweige 
mehr als 500 Arbeiter, welche 48,000 Elephantenzähne, die ein 
Gewicht von 180 Schiffstonnen (à 2000 Pfd.) haben, verarbeiten. Um 
nur den Bedarf obiger Stadt allein zu befriedigen, müſſen alſo jähr⸗ 
lich 22,500 Elephanten erlegt worden ſein. 


Hamburger Sch Nach amtlichen Nachrichten 
über die hamburgiſche Schifffahrt im Jahre 1849 ſind während 
dieſes Zeitraums 3459 angekommen und 3416 abgegangen. Im 
Hafen lagen am 1. Jan. 1850 233 Schiffe, 43 mehr als am 
1. Jan. 1849. Unter den 233 befanden ſich 10 preußiſche. 
Die 3459 angekommenen enthielten zuſammen 188,094 Commerz⸗ 
Laſten (= 2Schiffstonnen) mit einer Mannſchaft von 26,287 Mann. 


Bekanntmachungen. 


11 Sgr. — 20 Sgr., 
jacken von 17 Sgr. — 21 Sgr., Bein 
13 Sgr. — 23 Sgr., Krauſentüchern, Damenkragen, Nachthauben 
Vorhemdchen, Halsbindchen, Manſchetten, Strümpfen, Socken 129 


[106] Bekanntmachung. 


Am 25. Februar 1850 Vormittags 9 Uhr 
und folgende Tage 
werden in dem Sitzungsſaake der hieſigen Stadtverordneten die öffent⸗ 
lichen Schwurgerichts-Sitzungen abgehalten werden. 
Görlitz, den 1. Februar 1850. 
Königl. Kreis- und Schwurgericht. 


Drahtgaze⸗Larven, 
das Vorzüglichſte und Zweckmäßigſte in dieſer Art, empfiehlt als ſelbſt 
verfertigt zu den billigſten Preiſen 

C. Bülow, Klempnermſtr., Demianiplatz No. 426. 
Zur Bequemlichkeit der geehrten Abnehmer habe ich Herrn 
Temler, Brüderſtraße, ein Commiſſions-Lager dieſer Larven über: 
geben. [94] 


Die Eiſen⸗, Meſſing⸗ un 
Kurzwaaren⸗Handlung 


[107] von 


2 93 1 I luca 2401 
Heinrich Cubeus in Görlitz 
empfiehlt ihr neuerdings reichhaltig aſſortirtes Waaren Lager und 
macht dabei vorzüglich auf ihr vollſtändiges Lager aller Sorten Na: 
deln, Nod- und Weiten: Knöpfe, feine und ordinaire Scheeren, 
Tiſch-, Taſchen-, Feder- und Barbier Meſſer, meſſingne Mörſer, 
Platten und Leuchter, Bronce Gardinen Verzierungen jeder Art, 
Theebecken, Neuſilber und Compoſitions-Löffel, eiferne Ketten, echt 
ſteyerſche Futterklingen, gußeiſerne Töpfe und andere Geſchirre, 
und alle in obige Branchen paſſende Gegenſtände aufmerkſam. 
Wiederverkäufern werden die vortheilhafteſten Bedingungen geſtellt. 


110] Einem verehrten Publikum hiermit die ergebenſte Anzeige, 
daß ich während des künftigen Jahrmarkts, ſtatt in dem bekannken 
Local, die unter Leitung des Frauen-Vereins gefertigten Nähſachen, 
welche mir zum Verkauf übergeben ſind, in einer Bude auf 
dem Obermarkt, nahe dem Haufe des Hrn. Nie: 
mermeiſter Zimmermann, fel haben werde. Da ich reich? 
haltig verſorgt bin, mit allerhand Hemden, als: Männerhemden von 
17 Sgr. — 1 Thlr. 6 Sgr., Frauenhemden von 14 Sgr. — 1 Thlr., 


Knabenhemden von 
18 Sgr., Nacht 


— 


Mädchen hemden. Bu 8 Sgr. 
eider von 


gehaͤkelten Spitzen in verſchiedenen Preiſen, fo darf i f güti 
. b t 
Abnahme hoffen und darum bitten. — Vom 15. 705 Monde ab 
iſt der Verkauf wieder im Haufe No. 261., 2 Etagen hoch. 


Karoline Kloß. 


Stroh- ee und Borten-Hüte 
os] in Berlin waſchen 


und zu den neueſten Fagons verändern zu laſſen, offerirt, unter 
Zuſicherung reeller und billiger Ausführung, mit der ergebenſten Bitte 
um wohlgeneigte recht zahlreiche Aufträge 


A. Pentzin's Putz⸗Handlung in Görlitz, 
Untermarft, 
im Haufe der Frau Kaufmann Bauernſtein, Iſte Etage. 


[109] Es iſt am Sonntag, den 3. Febiuar, eine rothlederne 
Brieftaſche, enthaltend Brieſſchaften und mehrere fünf- und einthälerige 
Kaſſen-Anweiſungen, von der Petersgaſſe bis zum Obermarkt verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige in der Expedition 
der Lauſitzer Zeitung gegen eine Belohnung abzugeben, 


[112] Freitag, den 8. d. Monats, Verſammlung der techno— 
logiſchen Section der naturferſchenden Geſellſchaft. 


n Diejenigen, welche geneigt find 
den Abſatz eines leichten Arti els 
zu übernehmen, der einen effeetiven 
Gewinn von 30 p. C. für ſie abwirft, 
wollen ihre Adreſſe an J. F. J. Meyer, 

dv. van Boekhoven in Hamburg, 


Eichholtz No. 88., Franco einfenden, 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


